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Clausthal-Zellerfeld. Das „Kuratori-
um zur Förderung der Musik im
Harz“, Trägerverein des im Sep-
tember startenden „HarzClassix-
Festival“, steht vor der Gründung.
Am Freitag, 28. Juni, wird um
15 Uhr zur Gründungsversammlung
in das Pulverhaus, Unternehmens-
sitz der Firma Sympatec in Claus-
thal-Zellerfeld, eingeladen.

Dabei hatten bereits im Vorfeld
etliche Musikfreunde der Region ihr
Interesse an einer Mitarbeit ange-
meldet. Das Kuratorium will nach
eigenem Bekunden „Musikkultur
bewahren, höchste musikalische
Qualität zur Aufführung bringen

und gesellschaftliche Verantwortung
übernehmen, um der Jugend Zugang
zur klassischen Musikkultur zu bie-
ten“. Geschehen soll dies vorrangig
über die Konzertreihe der Harz-
Classix, die Dr. Stephan Röthele,
Ulrich Windaus und Hans-Christi-
an Wille ins Leben riefen.

Das Kuratorium wolle, so hatte es
bereits bei der Vorstellung der Fes-
tivalkonzerte geheißen, „maßgebli-
che Weichen für die Zukunft musi-
kalischer Vielfalt in der Region“
stellen. Um dies zu erreichen, sei
das Kuratorium offen für Koopera-
tionen mit bestehenden Festspielen.
Trotz dieser Aussagen hatte die An-
kündigung der hochkarätigen Kon-
zertreihe für Diskussionen in der

Kulturszene des Harzes gesorgt.
Zum Auftakt des „HarzClassixFes-
tivals“ präsentiert das Kuratorium
am 20. September in der Marktkir-
che „Zum Heiligen Geist“ den welt-
bekannten Trompeter Ludwig Gütt-
ler und sein Ensemble Virtuosi Sa-
xoniae sowie die Sopranistin Sophia
Christine Brommer.

Am 26. Oktober spielen die Pia-
nisten Hans-Christian Wille und
Haiou Zhang in der Aula der TU
„Mostly Chopin“ und am 23. No-
vember ist die Pianistin Alice Sara
Ott zu Gast im Pulverhaus der Fir-
ma Sympatec.

Der Vorverkauf für die Konzerte
hat gestern – zunächst online –
über www.adticket.de. begonnen. bc

Von Werner Beckmann

Verein wird am 28. Juni im Pulverhaus aus der Taufe gehoben

Classix-Kuratorium vor Gründung

Initiatoren, Ehrenkurator und Künstler des HarzClassixFestvals in Dresden (v.li.):
Hans-Christian Wille, Ulrich Windaus, Ludwig Güttler, der Pianist Haiou Zhang und
Stephan Röthele. Foto: Steffen Füssel

Seesen. Als Wilhelm Steinweg im
März des Jahres 1835 am Rande des
Harzes in Seesen das Licht der Welt
erblickt, steht neun Monate später
halb New York in Flammen – ein
Großbrand legt die Stadt in Schutt
und Asche. 61 Jahre später stirbt
der deutsche Emigrant als weltbe-
rühmter Klavierbauer und Unter-
nehmer, der in der aufstrebenden
Metropole New York zum Millionär
aufgestiegen ist – mittlerweile nennt
er sich William Steinway. Für See-
sen und New York bedeutet sein Tod
im Jahr 1896 ein großer Verlust. Zu
Lebzeiten und sogar darüber hinaus
hat er das Gesicht der Stadt am
East River mitgeprägt, und seine
Heimatstadt Seesen, die er mehr-
fach besuchte und auch finanziell
förderte, hat er nie vergessen.

Der Journalist und Fotograf Dirk
Stroschein nähert sich dem außer-
gewöhnlichen Leben des Unterneh-
mers nun mit einer Ausstellung, die
ab Donnerstag im Städtischen Mu-
seum Seesen zu sehen ist. Am glei-
chen Tag stellt Stroschein sein Buch
„William Steinway. Wo er war in
Seesen und New York“ um
19.30 Uhr in den Räumen der
Braunschweigischen Landesspar-
kasse Seesen der Öffentlichkeit vor.
Die Ausstellung ist die inhaltliche
Weiterführung einer vorangegange-
nen Schau, die Steinways Wirken in
den USA zum Thema hatte. Ab
Donnerstag zeigt Stroscheins
Schau, welche Spuren Steinway in
Seesen hinterlassen hat. Das Buch
führt beide Lebensabschnitte des
Unternehmers zusammen.

Seit mehr als zehn Jahren faszi-
niert den gebürtigen Seesener das
Leben und Schaffen William Stein-
ways, dessen Vater Heinrich Engel-
hard Steinweg 1797 in Wolfshagen
geboren wurde und der sich als

Tischlermeister später in Seesen
ansiedelte. Ein Jahr nach Wilhelms
Geburt beginnt sein Vater 1836, als
Instrumentenmacher sein Geld zu
verdienen. Übrigens: Während das
erste in Seesen gefertigte Stein-
weg-Klavier heute in den USA zu
bestaunen ist, steht das erste 1853
in den USA mit dem Logo „Stein-
way & Sons“ gebaute Klavier heute
im Seesener Museum.

Zukunft in den USA
Der Markt für den Instrumenten-

bauer im ländlichen Seesen bleibt
allerdings trotz anfänglicher Erfolge
beschränkt. Wie viele Deutsche zu
jener Zeit sieht die Familie die Zu-
kunft in den USA. Die „Helena Slo-
mann“ bringt 1850 als erstes trans-
atlantisches Dampfschiff unter
deutscher Flagge die Steinwegs
nach New York. Dort nennen sie
sich künftig Steinway. 1853 macht
sich die Unternehmerfamilie selbst-
ständig und feiert rasche Erfolge.

Die Produktion expandiert, zwei
Fabriken in New York arbeiten bald
auf Hochtouren und Steinway
stampft den Stadtteil „Steinway
Village“ für seine Beschäftigten aus
dem Boden. Während seine Brüder
Heinrich (Henry) und Karl (Charles)
eher die Produktion überwachen,
kümmert sich William um das Ge-
schäftliche. Dazu gehört auch die
Einflussnahme auf städtische Be-
lange. Steinway hat eine wichtige
Rolle in der Planung der New Yor-

ker U-Bahn, und er sorgt dafür,
dass der Fährbetrieb über den East
River auch sein Village ansteuert.
1866 eröffnet mit der Steinway Hall
eine erfolgreiche Kombination aus
Konzertsaal und Verkaufsraum.

Trotz des Erfolges und Ansehens
in den USA vergisst Steinway sein
Seesen nicht. Auf ausgedehnten Eu-
ropareisen kehrt er immer wieder
heim. Im Männergesangsverein gibt
er unter alten Freunden den Tenor,
er stiftet seiner ehemaligen Schule
eine Schulfahne, lobt Geldprämien
für die besten Schüler aus und
spendet regelmäßig für die Armen-
kasse. Bei seinem letzten Besuch im
Jahr 1888 wird er wie ein Staatsgast

empfangen und zum Ehrenbürger
der Stadt ernannt. 1890 schenkt er
der Jacobson-Schule ein Klavier,
das heute noch im Musikunterricht
genutzt wird.

Unerwartete Spuren
Die Ausstellung im Städtischen

Museum umfasst zahlreiche Fotos
und Texttafeln, zeigt Spuren Stein-
ways an unerwarteten Orten in See-
sen und präsentiert eine Büste des
Geschäftsmannes, die ein Jahr nach
dessen Tod entstanden ist. Inhalt-
lich wird die Ausstellung durch die
ständigen Exponate des Museums
zu Steinway ergänzt.

Auf den Spuren eines großen Seeseners
Ausstellung und Buch würdigen William Steinway, dessen außergewöhnlichem Leben sich Dirk Stroschein näherte

Von Jörg Ciszewski

Dirk Stroschein hat etwa drei Jahre an dem Buch über William Steinway gearbeitet. Die Ausstellung in Seesens Stadtmuseum zeigt
eine Büste des Unternehmers, die ein Jahr nach Steinways Tod 1897 angefertigt worden ist. Foto: Ciszewski

Bei seinem ersten Deutschlandbesuch
nach der Emigration lässt sich William
Steinway in Braunschweig 1865 fotogra-
fieren. Foto: Henry Z. Steinway Archive
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�Die Sonderausstellung „William
Steinway in Seesen“ im Städtischen
Museum Seesen ist vom 27. Juni bis
zum 30. September während der Öff-
nungszeiten von Dienstag bis Freitag
in der Zeit von 11 bis 17 Uhr sowie
Samstag und Sonntag in der Zeit von
14 bis 17 Uhr zu sehen.
Sie setzt die Ausstellung „William
Steinway in New York“ fort, die im
vergangenen Jahr an gleicher Stelle
zu sehen war.
�Der Autor Dirk Stroschein stellt am
Donnerstag, 27. Juni, um 19.30 Uhr
das Buch „William Steinway. Wo er
war in Seesen und New York“ in der
Braunschweigischen Landessparkas-
se in Seesen vor. Im Rahmenpro-

gramm singt der Chor „Fugenmasse“
und Nachwuchspianisten werden auf
Steinway-Flügeln Stücke von Brahms
und anderen Komponisten spielen.
Das Buch ist ab dem 28. Juni im See-
sener Buchhandel, im Städtischen
Museum Seesen sowie in der Buch-
handlung Brumby in Goslar zum Preis
von 19,99 Euro, umfasst 160 Seiten
und hat ein Format von 24 x 27 cm.
�Das Smithsonian-Institut am „Mu-
seum für amerikanische Geschichte“
Washington arbeitet seit 1996 an ei-
ner wissenschaftlichen Aufarbeitung
der Tagebücher von William Steinway.
Die Tagebücher umfassen 2500 Sei-
ten und sind in der Zeit zwischen 1861
und 1896 entstanden.

■ Ausstellung, Buch und Tagebuchprojekt

Michaelstein.  Das Kloster Michaels-
tein war Gastgeber für einen stim-
mungsvollen kulinarischen wie mu-
sikalischen Auftakt des Harzer
Klostersommers und warf damit ein
sommerliches Licht auf das, wofür
der Klostersommer in den kommen-
den drei Sommermonaten steht.

Bei seiner Begrüßung fasste der
Vorsitzende Christoph Carstens die
Besonderheiten des länderübergrei-
fenden Zusammenschlusses der vier
Klöster Drübeck, Michaelstein,
Wöltingerode und Walkenried in die
Worte: „Wir füllen den Klostersom-
mer mit schöner Kunst. Wir führen
Menschen zusammen, um ihnen Er-
innerungen zu schenken. Musik, Ar-
chitektur, das gesprochene Wort,
die Liturgie, Malerei und gemesse-
ner Schritt, Gartenbau und Licht-
spiel sind die Schönheiten, die wir
hüten.“

Die Veranstaltungen des Harzer
Klostersommers finden vom 1. Juli
bis 30. September statt. Highlights
sind die Klosterfeste. Auftakt dazu
bildet die Romantische Nacht am
3. August im Kloster Drübeck, das
bereits legendäre Gartenfest der
1000 Lichter im historischen Klos-
terambiente mit abendlichen Kon-
zerten. Das Kloster Michaelstein
feiert dann am Sonntag, den 4. Au-
gust sein „Klosterfest“, ganz im
Sinne der neu eröffneten Musikaus-
stellung gibt es „ImStundenTakt“
musikalischen Ohrenschmaus nebst
anderen kulinarischen und sinnli-
chen Highlights. Namhafte Künstler
schätzen die besondere Atmosphäre
des Klosters Wöltingerode mit sei-
nem schönen Innenhof – so erleben
die Gäste am 27. September Peter
and the Wolvettes mit erstklassig
arrangierten Abba-Songs.

Ein weiterer Höhepunkte der Ver-
anstaltungsreihe ist der Harzer
Klostersonntag am 25. August in al-
len vier Klöstern. An diesem Sonn-
tag gewähren die Klöster einen in-
tensiven Einblick in das ehemals
spirituelle und geistliche Leben mit
Gottesdiensten, besinnlichen Mo-
menten in den Gärten, Kirchen und
Kreuzgängen, gemeinsamen Mahl-
zeiten und Musik. Am 21. und 22.
September findet vor der Kulisse
der gotischen Klausur des Klosters
Walkenried der Klostermarkt statt,
auf dem Ordensleute ihre Produkte
aus Garten, Küche und Werkstatt
anbieten und das Museum seine
Pforten weit geöffnet hält.

Klostersommer
mit Klosterfesten

Goslar. Zum Abschluss der abendli-
chen Konzertreihe „Musik bei Ker-
zenschein“ wird heute um 21.30 Uhr
in der Frankenberger Kirche die
Musik des französischen Komponis-
ten Gabriel Fauré zu hören sein. In-
ge Liebig (Saxophon) und Nils Fri-
cke (Orgel) werden Stücke des im-
pressionistischen Komponisten vor-
tragen. Der Eintritt ist frei.

Abschluss mit Fauré
bei Kerzenschein


